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nung Heinrichs VI., um die mathildischen Güter, um Regalien und Spolien, 
aber Ausgleich auch mit der fortdauernden niederrheinisch-lothringischen Op­
position und im Trierer Bistumsstreit, mit dem die Metzer Angelegenheit 
auf das engste verquickt war5). Offensichtlich bahnte sich hier eine Lösung an, 
die den Besuch Friedrichs in Lothringen notwendig machte, während der 
Ausgleich mit dem Papst bald nachfolgte, nämlich zu Ostern 1189 in Hagenau. 
War der Kaiser aber am 17. März im lothringischen Remilly, an der Straße von 
Metz nach Hagenau, so dürfen wir ihn füglich einen Tag zuvor oder hernach 
in Metz selbst vermuten. Welche Fragen er dort im einzelnen regelte, darf zu­
nächst offenbleiben; nur für einen Fall gibt unsere Urkunde Auskunft.

Der Empfänger der Kaiserurkunde war ein französisches Cisterzienser- 
kloster der östlichen Champagne und zugleich das älteste Tochterkloster von 
Clairvaux: Trois-Fontaines. Eine Urkunde Friedrichs I. für ein solches 
Cisterzienserkloster war keine Selbstverständlichkeit. Ihr Rechtsgeschäft 
konnte nur Besitz dieser Abtei im Reich betreffen, aber auch solche Bestäti­
gungen des Kaisers waren lange nicht möglich gewesen6). Erst zwischen 1181 
und 1184 hat Friedrich den Äbten von Clairvaux und Bellevaux den Schutz 
aller Ordensgüter im Reich zugesichert7). 1186 im Trierer Bistumsstreit 
standen die Cisterzienser, wie es scheint, erneut gegen ihn; ein französischer 
Mönch dieses Ordens wurde ergriffen, als er Botschaften des kaiserfeindlichen 
Erzbischofs Folmar ins Trierer Land trug8). Das Verhältnis zu den Cister- 
ziensern war somit auch in dieser Spätphase von Friedrichs Regierung noch 
nicht in allem entschärft. Wirksam bereinigt hat es erst der bekannte Kardinal­
bischof Heinrich von Albano, der zuvor Abt von Clairvaux gewesen war und 
seit 1187 im Reich wie in Frankreich für den Kreuzzug warb9).

Die Urkunde bestätigt den Salinenbesitz der Cisterzienser von Trois- 
Fontaines im Bistum Metz bei Vic-sur-Seille, welches eines der wichtigsten 
Zentren in der weltlichen Herrschaft des Bischofs von Metz bildete10). 
Selbstverständlich unterstand auch dieses Vic seit 1187 der Verwaltung der 
Reichsministerialen. An der Salzproduktion des Ortes aber beteiligten sich 
nicht nur die Cisterzienser von Trois-Fontaines. Wie eine äußerst instruktive 
Studie von Hans-Jürgen Krüger zeigt, übernahm vielmehr schon seit der Mitte 
des 12. Jahrhunderts eine zunehmende Zahl burgundischer und lothringischer
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